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rischen Geschichte, 1989, 477 Seıten). Er enthält Beıträge ZUr Geschichte der ırıschen
Kırche, Kultur und Mıssıon 1m Frühmaiuttelalter, ZUT!r £rühen Geschichte un: Kirchenge-
schichte Maınfrankens SOWI1Ee ZUr Ikono hie der Frankenapostel un! ZuUur Geschich-

iıhres Kultes. Den Frankenapostel ılıan thematisıeren auch dıe VO Klaus Waıtt-
stadt heraus egebenen „Würzbur Diözesangeschichtsblätter“ Der 51 and 1989,
„Theobald reudenber ZUTr Vo endun des Lebensjahres gewiıdmet“, tragt den
Titel AF Kılıan. 1300 vre Martyrıum Frankenapostel“ (598 Seıiten In ıhm sınd
Beıträge esammelt ZUr Geschichte der altırıschen Kırche und des frü Christen-
LUumMs 1in F}ı1All C. Martyrıum und Verehrun ‚ Kılıans un ZUuUr kultur- und kirchen-
geschichtlichen Wırkung christlicher Mıssıon. VO Ludwig Walter1-

stellter Ergänzungsband AT Kılıan. Schrifttumsverzeichnıs Martyrıum und Kult
Frankena ostel und ZU Gründung des Bıstums Würzburg“ (ın dCI' Zählung eben-

talls Ban
darüber hınaus e1in umtassendes Verzeichnis

1989 der „Würzburger Diözesangeschichtsblätter“, 516 Seıten) bietet
der lateinıschen und deutschen

Handschrittenüberlieterung SOWIl1e der Textausgaben der Passıo Sanctı Kılıanı, des
Schrifttums Martyrıum n  und ult der Frankenapostel, Zr Gründungsgeschichte des
Bıstums Würzbur Zur Kılians-Ikonog hıe, D: Kılıans-Brauchtum un -Bruder-
schaftswesen, schließlich noch den lians-Seminarıen. Dıiese hier 1in gebotener
Kurze vorgestellten Publikationen 4U5 Anla(ß des Kılıans-Jubiläums 1989 schöpfen
N1ıC 1L1UT AUS, W 4as 111all erhaupt ZU Thema „Kılıan“ 1m umiassenden 1nnn aus
wissenschaftlicher Sıcht kann, sondern s1e bereichern uch ganz all emeın HSET1
Kenntnıiıs des altırıschen Mönchtums un! der ırıschen (ıroschottischen Mıssıon auf
dem Festland sSOW1e der Geschichte des christlichen Heıilıgenku tes.

Münc Manfred Weıtlauff

Ite Kirche
Religion und Gesellschatt 1ın der römischen Kaıserzeıt, Kolloquium Ehren

VO Vittinghoff, hrsg. Eck, Köln-Wien au 1989 Kölner historische
Abhandlungen: 33 293
Der Band umta{ßt sıeben Vorträge, die bereıts Maı 1985 gehalten wurden, 1N-

to technıscher Schwier1 keiten ber er St' Jetzt veröffentlicht werden konnten.
inleiıtend betont Dı in einem weıitgreitenden UÜberblick ber die Religion 1im

nachkonstantinischen Staat; Ww1e ftremd dıe christliche Gemeinde als festgefügter,durchgegliederter Sozialkörper, der sıch eiınem zukünftigen Weltzustand orıentierte,
der heidnıschen Kultgemeinschaft gegenüberstand, die eine einheitliche poliıtische und
göttliıch-natürliche Or NUNng AU:  1eS. Obwohl Constantın das ftrühere Modell eıner
9 allumtassenden Weltordnung übernahm, wurde durch iıhn für alle Fo ezeıt
doch die Desakralisıerung des Staates eın eleıtet, da die Le ıtımatıon seiıner SCCI4

schaft der selbstbewufßten und auf ıhre
Kırche an  e

igenständıgkeıt POC enden Institution der

Anschliefßend behandelt Eck das Thema: Religion und Religiosität 1n der soz1al-
politischen Führun sschicht der hohen Kaıserzeıt miıt dem bes aus Inschritten OMN-

Ergebnis, da die grofßen römischen Staatsgotter WI1e€e Jupiter un! Hercules ınder römischen Führungsschicht damals noch immer beherrschenden Raum C1H-
nahmen. Dıies bedeutete treilich keinen Ausschlufßettekt gegenüber anderen Gottheıiten
W1e thhl_'as, Magna Mater der Dionysos, dıe 1mM Gegenteıl 1n den beherrschten Rah-
INnen einwuchsen. Vor allem priıvate Weıiıhungen lassen den Vert. teststellen, dafß
sıch dabei durchaus nıcht L1UTr einen stereoLypen Kultvollzug handelte, sondern
häufig indıyiduell verantwortfetie Religijosıtät w1e in republikanıscher eıt.

1e Krise des Imperium omanum un die Religion, lautet der Beıtra VO

Alföldy, der darın einen trüheren Vortra VO 1960 ber die relıg1öse Entwiıc ung 1m
römischen Pannonıen verarbeıtete. Auc elangt 1n eiınem breiten Bogen dem
Resultat, daß 1m lateinıschen Westen des breite Bevölkerungskreıse den alten
römıschen Kulten noch weıt stärker verhaftet als gemeınhın ANSCHOTMMIT wird;

CI} eblose Schatten der Vergangenheıit ware die Polemik der Christen kaum
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verständlich. Obwohl eeıgnet, die großen Probleme menschlicher Exıstenz 1ö-
SCIL, ertüllte die röomische elıgıon eın etztes Ma die Funktion, geistige Grundlage tür
d1€ DCS ublıca se1n.

Im olgenden entwirtt Schwarte 1n eiıner sorgfältig gegliederten Quellenaus-
wertung Inhalt un Zielsetzung der Christenpolitik Valerjans. Bemerkenswert S1111
1erbe1 eCurCc Aspekte be; der Interpretation der cta Proconsularıa Cyprıanı, bes hın-
sıchtlich des omanas caerımon1aAs FrECOBNOSCCIC, dıe Einbeziehung Martyrer-
berichte un d8.S Abrücken VO der These, der Kaıser habe sıch VOr allem Geldmiuttel
für seinen Perserkrieg verschaffen wollen Vielmehr habe dieser mi1t dem Verbot, da:
Kleriker Gemeindeversammlungen abhalten und die Begräbnisstätten besuchen, ber
uch mı1t der Bestratung der Oberschicht durch Offizialverfahren das Leben der Kır-
che ersticken und das Christentum völlig vernıichten wollen (Jerne hätte I11all treilich
dıe Einstellung des ert. F: SO Toleranzedikt des Gallienus erifahren.

In einer straff geführten Studıe  Fr untersucht Horstkotte das Verhältnıs VO heidniı-
schen Priesterämtern und Dekurionat 1m 4. Jh. Dıe Fragestellung erhält dadurch be-
sonderen Reız, da{fß S1e der weıtgehenden Befreiung christlicher Kleriker VO der
Zugehörı eıt ZUT Kurıe und den damıt verbundenen ILUNCIA C enuüberstellt. In eiıner
C111l ehen Interpretation der WC  —; esetze des: Cod heo un eıner Lıbanıus-
STE kann 7€1 C da für die eiıdnıschen Kultdiener lediglich Ver unstiıgun
1mM Rahmen der erwaltungslautbahn der Kurialen gegeben habe, a eıne D

offensichtlich wiırd. Andererseıts weıst nach,leichbehandlung der beiden Grup
ß das Auftauchen heidnischer riester 1n spätantiken Dekurionenverzeichnissen

nıcht qUua Amt verstehen sel, sondern als 1nweIls aut iıhre besondere Würde
Den weıtaus längsten ge‘itra% liefert ack über die sozilalgeschichtlichen Aspektedes Fehlens eıner „chrıstliıchen Schule 1n der römıiıschen Kaiıserzeıt. Mıiıt einer beınahe

erdrückenden Fülle VO Literaturangaben behandelt zunächst dxe häufig als nNsäatze
christlichen Schulwesens esehenen Einrichtun W1e€e Katechumenenunter-

weısun treie Dozententätı keıt, umstrıttene alexan rinısche Hochschule des Or1-
eNnes 1e ber hauptsächlic 1m palästinensischen (laesarea anzusıiedeln ist), dxe Schu-

VO Edessa un Nısıbıs, ber uch Klosterschulen mit den puer1 saeculares (seıt der
Mıtte des A denen allesamt den Charakter VO Alternatıv- un Konkurrenzun-ternehmen Zzu tradıtionellen heidnischen Bıldungswesens abspricht, da S1e NUur NNeTr-
kırchliche Ziele gehabt hätten. Bei der Suche nach Gründen für die vorkonstantıinısche
Zeıt die kleinen Gemeinden und iıhre Außenseiterstellung, das mMi1t LLLOT A
schen Grundsätzen stillbare Jenseitsverlangen, das Bestreben, den soz1ialen Frieden
nıcht storen, die lediglich auf die Gewiımnung VO Erwachsenen aus erichtete Miıs-

eıt verweıstS10N un! dıe intakte Familienerziehung; tür die nachkonstantinısche
auf die enügende Anzahl VO gebildeten Neubekehrten, welche kirchliche Führungs-
amter ernehmen konnten, VO allem ber auf das noch immer tunktionierende heıd-
nısche Bildungssystem, das seıner tormalen Erstarrun uch VO den Christen
bedenkenlos benützt werden konnte. Verständlich 1St auch, a{ die Kırche mıiıt ıhren
theologischen Streıtı keiten Sal nıcht 1n der Lage SEWECSCH ware, das alte Bildungssy-
SsStem 9se] WE S1e wenıger Rücksıcht auf die Intrastrukturen des Staates
un: der Gesellschaft SC  I hätte. Abgesehen davon, da{fß vieles hıer sıch nıcht
mehr er ‚sozıale Aspekte“ subsumıiıeren läfßt, sollte 111all doch den VO Orıigenes
e1in eschla CI11CH We ernstier nehmen, der freilich keine Fortsetzung tand, da wenı
ebildete 5ehrer VOL anden un:! dıe Vertreter der Kirche über Wissenschaft
chule allzu unterschiedlich urteılten.
Zum Abschlufß zeichnet Wol E eiın klares ıld VO der Raolle der chrıstlichen Kır-

che 1n den administrationsfernen ebieten VO orıcum 1mM Jh Chr. Hand der
CSCH der Meınun VO Lotter laubt ineSeverinsviıta des Eugıpp. Ent

durchaus noch funktionieren staatlıche 15 etwa 480, diet(ung 1im Donauraum
allerdin VO den zahlreichen Klerikern 1n den dicht gestreuten Kırchen innerhalb
und erhalb der cıvıtates bes 1n den Höhensiedlungen) zusätzlıchen Halt und
wertvolle Hılte ertuhr (Miıttlerfunktion, karıtatıves Eingreifen, Gefangenenbefreiung,Verhandlungen mıt den Barbaren).

Insgesamt eın Buch, das durch seiıne weıt und doch überschaubare Thema-
tik dem ubilar un seınen Kollegen bzw. SC C alle hre macht.

Wen elstein Richard Klein
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